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	Column 1: HEAT – DER MIT DEM SANDEVISTAN TANZT
-von Prive, eurem Mann auf den Straßen
Night City – Es gibt Leute, die sagen, sie hätten keine Angst vor Kugeln. Dann treffen sie auf Heat und lernen, was Angst überhaupt bedeutet. Sobald sein Sandevistan läuft, bewegt sich der Typ, schneller über das Schlachtfeld, als dein Verstand folgen kann, und ehe du’s merkst, was überhaupt los ist, klebt dein Hirn auch schon an der Wand.
 
Heat ist das, was passiert, wenn Hass, Verlust und Präzision ein Kind kriegen. Aufgewachsen in einem Megatower in Arroyo, Sohn zweier Edgerunner, die, wie die meisten ihres Berufsstandes, viel zu früh draufgingen. Was blieb, war ein Junge, dem die Welt alles genommen hat und der beschlossen hat, es ihr heimzuzahlen. Danach war 6th Street seine erste Heimat mit Schimmel an den Wänden. Nein, ich meine nicht die Straße in Santo Domingo, sondern die Gang, die ihn aufnahm, formte und ihm beibrachte, wie man auf der Straße überlebt. Hass auf andere Gangs wurde ihm in diesem Atemzug auch noch direkt mit eingetrichtert.
 
Das Leben einer Gang war dem Jungen Solo allerdings zuwider. Er hatte kein Interesse an den täglichen Geschäften einer Gang wie Erpressung, Waffen- schmuggel und -verkauf, als auch die ständigen, nach Scop schmeckenden Gangkriege. So wendete er sich von der Gang ab und tauchte ins Leben eines Edgerunners ein.
	Column 2: Seitdem lebt Heat nach seinen eigenen Regeln – und die sind simpel: keine Gnade, kein Vertrauen, kein unnötiger Smalltalk. Wer ihn kennt, weiß, dass er nicht aus Spaß kämpft, sondern weil’s in dieser Stadt keine andere Sprache mehr gibt, die verstanden wird. Seine Waffen – Gracy und Brainsplatter – sprechen dabei fließend den Straßenslang der Stadt. Wenn sie reden, halten, alle anderen die Schnauze.
 
Sein Lebensweg, das harte Training und auch die Tatsache, dass er sich bereits mit Cyberware vollgepumpt hat, zeigen Wirkung, fordern aber auch ihren Preis.
 
Er hat kein Problem damit, jemanden verschwinden zu lassen, wenn’s sein muss. Folter, Einschüchterung, ein sauberer Schuss durch die Stirn – alles im Repertoire seiner Werkzeugkiste. Doch trotz des Bluts an seinen Händen wirkt er nie wie ein durchgedrehter Cyberpsycho, der Freude am Töten empfindet. Bei Heat ist alles berechnet, kontrolliert, fast schon kalt. Vielleicht ist das der wahre Horror an ihm: Er genießt es nicht. Er tut’s einfach.
	Column 3: Menschen? Davon sind ihm die meisten schlicht egal oder gehen ihm auf den Sack. Die Stadt hat ihm gezeigt, dass Vertrauen nur eine Form von Selbstmord ist, für den man ein monatliches Abo abgeschlossen hat. Doch irgendwo unter der ganzen Härte, dem Rauch seiner Zigaretten und diesem genervten „Ugh“, steckt doch noch ein Stück Mensch. Es zeigt sich selten, aber wenn, dann meistens, wenn’s um Echo geht – den einzigen Menschen, den er wirklich an sich ran lässt. Wer glaubt, Echo übers Ohr hauen oder in Gefahr bringen zu können, kann sich gleich selbst ein Grab schaufeln. Heat wirft ihn abschließend rein.
 
Er hat mir mit seiner Crew bereits mehrfach das Leben gerettet und immer, wenn ich ihn dann sah, mit Blut auf der Jacke und emotionslosen Ausdruck in seinen Augen, wurde mir eins jedes Mal klarer: Dieser Junge ist kein Held aber auch kein Monster. Er ist eine Hochleistungsmaschine, die versucht, dieser beschissenen Stadt ihren Stempel aufzudrücken.
 
Unterm Strich muss man aber wohl auch sagen, dass Typen wie Heat genau das sind, was die Stadt braucht. Keine Engel, die versuchen die Menschen vor einem furchtbaren Schicksal zu bewahren. Sondern kalte, berechnende Bastarde, die nicht davor zurückschrecken, die Dinge selbst in die Hand zu nehmen und sich schmutzig zu machen.
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